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Themen
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1. Einleitung



Jag …

…als ein Werkzeug im Wildtiermanagement…

Wildtiere Mensch
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Zwei grundsätzliche Ausrichtungen

1. Jagen, um Größe bzw. Dichte von Wildtierpopulationen zu 
beeinflussen (Regulierung)

2. Jagen, um Verhalten und Verteilung von Wildtieren zu 
beeinflussen (Lenkung)
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Themen
1. Einleitung

2. Regulierung von Rotwildbeständen
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Jagd im Wildtiermanagement I

Jagen, um Populationsdichten zu beeinflussen
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Oft: Reduktion von Populationsdichten



Effektive Bejagung

Jagd muss Zuwächse mindestens abschöpfen bzw. sogar 
übersteigen, um Populationsgrößen konstant zu halten bzw. 
zu reduzieren

Fokus auf Zuwachsträger
(= geschlechtsreife Weibchen und Weibchen, die im nächsten 
Jahr zur Geburtenrate beitragen könnten)
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Jagdszenarien

Kinser et al. 2020

Anzahl weiblicher Individuen

Anzahl männlicher Individuen

Jagdstrecke

Ausgangsbestand 100 Individuen
Geschlechterverhältnis 55:45, Altersstruktur identisch

Gesamtabschuss: 50% d. Gesamtbestandes 44% d. Gesamtbestandes

Anteil weiblicher Tiere 
am Gesamtabschuss: 45%                                                           60%

Verhältnis Alt- & 
Schmaltiere : Kälbern 1:1,8                                                          1:1,0

1. Nicht allein die 
Höhe der 
Jagdstrecke ist 
entscheidend, 
sondern die 
Zusammensetzung

2. Höherer Abschuss 
bremst nicht 
unbedingt 
Wachstum bzw. 
geringerer 
Abschuss erhöht 
nicht unbedingt 
Wachstum
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Wie bejagen?

Herausforderung: Gerade die (adulten) Weibchen sind meist 
sehr schlau und vorsichtig, und daher schwer zu erlegen.

Welche Art der Jagd eignet sich besonders gut, um möglichst 
viele Zuwachsträger zu erlegen?

Bewegungsjagden (Drück- und Stöberjagden)
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Großflächige Bejagung I

FoA Oberharz + Ostteil des NP Harz 2012/13 + 2013/14 

Daten: Dr. F. Rühe 10



Effiziente Bejagung von Zuwachsträgern

Herausforderung 1: 
Vor der Erlegung von Zuwachsträgern müssen zunächst von 
diesen geführte Jungtiere erlegt werden (Muttertierschutz)

Simon et al. (2021): 
bei ca. einem Drittel erlegter Alttiere 
fehlte das dazugehörige Kalb
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Kahlwildbejagung im Sommer

in 38% gelang Doublette
36% der Rotwildstrecke
vorher 6 Wochen Jagdruhe (keine Jagdausübenden im Wald)

Daten: Dr. F. Rühe

Rotwildstrecke in der ersten Augustwoche:
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Kalb-Alttier-Doubletten Reinhardshagen
Alttiere Schmaltiere            Kälber

Alttiere 9 6 6 7 4
Kälber 38 25 28 20 26

• Durchschnittsalter der Alttiere sinkt, in 2020/21 nur noch 2-3 jährige
• Ältere Alttiere aber durchaus noch vorhanden, auf Bewegungsjagden erlegt

Daten: Dr. M. Ziegeler, HessenForst, FoA Reinhardshagen 13



Effiziente Bejagung von Zuwachsträgern

Herausforderung 2: 
Zuwachsträger lernen Gefahren zu umgehen und entziehen 
sich somit durch ihr Verhalten der Jagd

Beispiel weibliche Wapiti-Hirsche Kanada:

• Mit steigendem Alter sinkt Wahrscheinlichkeit, auf der Jagd erlegt 
zu werden -> erlerntes Verhalten

• Alttiere ab einem Alter von 9 Jahren vermeiden Jagdmortalität 
vollständig       

(Thurfjell et al. 2017)
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Großflächige Bejagung II

FoA Oberharz + Ostteil des NP Harz 2012/13 + 2013/14 

Daten: Dr. F. Rühe 15



Studiengebiet

Truppenübungsplatz Grafenwöhr
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Forschungsmethoden

Satelliten-Telemetrie
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Bisherige Studien (Dänemark, Norwegen, Frankreich, Kanada)

Teils großräumige (> 14 km) und lange (> 7 Tage) Fluchten 

Reaktion auf Jagddruck abhängig von Erfahrung (Alter) & Persönlichkeit* 

*Forsche Individuen: aktive Flucht, offene Flächen, hohes Erlegungsrisiko

*Scheue Individuen: Verstecken, Wald, geringes Erlegungsrisiko

Selektion hin zu scheuen Individuen?
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Datensatz

63 Bewegungsjagden (2015-2022)

51 Rothirsche (39 weiblich, 12 männlich)

Bis zu 14 Jagden/Individuum

Wasser
Offenland
Wald
Sonstiges



Jagden Grafenwöhr

Ausgerichtet auf Rotwild

Ziel: Geringe Beunruhigungsintensität, langsam ausweichendes Rotwild

Bejagte Fläche im Schnitt fast 1900 ha

Lange Dauer (4-5 Stunden)

Im Schnitt nur 25 Treiber (1,5/100ha) und 19 kurzjagende Hunde (1,2/100ha)
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Ergebnisse I

Ausweichen
im Schnitt ca. 2 km (max. 6,8 km)
und für knapp 8 Stunden (max. 3 Tage)

Kein Vertreibungseffekt

Zwei unterschiedliche Reaktionen
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Ergebnisse II
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Zeit seit Beginn der Jagd (in Stunden)

Reaktion

langfristig
kurzfristig

Reaktion

„Schnellmerker“ (60%)

„Sp  zü    “ (40%)
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Ergebnisse III

Individuen zeigen keine konstante Reaktion
-> nicht genetisch oder durch Erfahrung bestimmt

Männliche & weibliche Hirsche reagieren ähnlich
-> nicht geschlechtsabhängig

Struktur des Aufenthaltsortes hat Einfluss auf Reaktion
-> Bei Jagdbeginn in Waldnähe 

= verzögerte, lange Reaktion 
wesentlich wahrscheinlicher

-> Bei Jagdbeginn im Offenland 
= unmittelbare, kurze Reaktion 
wesentlich wahrscheinlicher
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Geschlecht

weiblich
männlich

Hunde, Treiber, Kälber?
Überleben?

50%

40%

30%
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Zwischenfazit

Rotwild reagiert flexibel auf Bewegungsjagden
- früh ausweichen wenn möglich
- Offenland: öfter frühe Reaktion, dann aber geringere Ausprägung
- Wald: späte Reaktion, dann aber über große Distanzen & Zeiträume
- im Vergleich zu anderen Studien eher geringere Effekte

Konsequenzen für das Rotwildmanagement
- kein Vertreibungseffekt (gut mit Schwerpunktbejagung kombinierbar)

- geringere Intensität, dafür aber länger & großräumiger (aber: Fokus Rotwild)

- Selektion hin zu scheuen Individuen unwahrscheinlich (Bewegungsjagden)

- Abwechslung & Überraschungseffekte bei der Jagdplanung
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Wie wachsen Wildbestände?
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Zeit

Kleiner 
Bestand

Geringes 
Wachstum, da 
wenige Tiere 
zur 
Fortpflanzung 
vorhanden

Großer 
Bestand

Verringertes 
Wachstum, da 
hoher 
Konkurrenz-
druck

Steigender 
Bestand

Starkes           
Wachstum 

möglich

Lebensraum-
kapazität
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Herausforderung: Dichteabhängiges Wachstum

Einen hohen Bestand durch Jagd zu reduzieren führt oft 
zu noch stärkerem Wachstum.

Es führt aber nicht 
zu höherer 
Populationsdichte!
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Die Lebensraumkapazität für Reh- und 
Rotwild dürfte vielerorts gestiegen sein.

Klimawandel 
(wärmere Winter, Stürme, Käferkalamitäten)

Stickstoffeinträge

Landwirtschaft 
(Winterverfügbarkeit, Bitterstoffe)

Herausforderung: Umweltveränderungen I
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Die Lebensraumkapazität für Reh- und 
Rotwild dürfte vielerorts gestiegen sein.

Bayerischer Wald:

Habitateignung für Rotwild 
wird durch Störungen 
(Käferkalamitäten, 
Windwurf)
für >30 Jahre signifikant 
erhöht!
(Oeser et al. 2020, 2025)

Klimawandel 
(wärmere Winter, Stürme, Käferkalamitäten)

Stickstoffeinträge

Landwirtschaft 
(Winterverfügbarkeit, Bitterstoffe)

Herausforderung: Umweltveränderungen II
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B  tä    wa h      h     „   ht“,  atur ah   a  b w rt  ha tu g

Schwierige Bedingungen für den Sichtjäger Mensch  

Herausforderung: Umweltveränderungen IV
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Themen
1. Einleitung

2. Regulierung von Rotwildbeständen

3. Lenkung von Rotwild
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Jagd im Wildtiermanagement II

Jagen, um Verhalten und Verteilung der 
Wildtiere zu beeinflussen
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Landschaft der Angst
Wahrgenommenes Mortalitätsrisiko beeinflusst
Raum-Zeit-Verhalten

Sichere Flächen:
Häufig besucht
Längere Verweildauer
Entspanntes Verhalten

Gefährliche Flächen:
Selten besucht
Kurze Verweildauer
Feindvermeidung
(Aufmerksamkeit, 
Gruppenbildung)
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Kompromiss nötig

Nahrungsmenge & 
-qualität

Wahrgenommenes 
Mortalitätsrisiko
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Push & Pull

Schwerpunktbejagung

Ruhezonen

Erhöhter Jagddruck reduziert
lokale Wilddichte (Push)

Sichere & attraktive Flächen
als Ausgleich (Pull)
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Räumliche Lenkung

Push & Pull

Hohe Mortalität im 
Wald

Geringe Mortalität + 
Ruhe + attraktive 
Nahrung im 
Offenland 
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Beispiel Grafenwöhr
Motto: Der gelenkte Hirsch – vom Wald ins Offenland

Starke Bejagung im Wald
Jagdruhe auf Offenlandflächen
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Rotwild in Grafenwöhr
Am Tage sichtbares, größenteils auf den Freiflächen
grasendes & wiederkäuendes Rotwild
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Ergebnisse Telemetrie
• Starke Bevorzugung des Offenlandes, auch am Tage (Richter et al. 2020)

• Offenland durch Mahd noch attraktiver (Raab et al. 2018, 2020) 

• Biomasseentzug wie bei typischer Nutztierbeweidung (Riesch et al. 2019, 2020)

• Verbreitung von Samen (Wichelhaus 2020, Riesch et al. 2022) 

• Umverteilung von Nährstoffen aus Offenland in Wald (Riesch et al. 2024, 2025)

-> Beitrag zum Erhalt der Offenland-Biodiversität!

Kleinflächige Raumnutzung der Alttiere (Meißner et al. 2013, Reinecke et al. 2014)

Streifgebiete im Schnitt ca. 200 ha
Kerngebiete nur ca. 34 ha
Hohe Standorttreue
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Angsteffekte durch Jagd

Grundbedingungen
Wahrgenommenes Mortalitätsrisiko durch Jagd muss….

1.) räumlich vorhersagbar sein
(für Tiere erkennbar und verortbar)

2.)  räumlich variabel sein 
(deutliche Unterscheidung zwischen sicheren und gefährlichen Flächen)

3.) zeitlich nicht vorhersagbar sein
(sonst zeitliche Meidung)
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Vergleich jagdlicher Ansätze

Räumliche 
Vorhersagbarkeit

Räumliche 
Jagdintensität

Tageszeitliche
Vorhersagbarkeit

Jahreszeitliche
Jagdintensität

Jagd zur räumlichen 
Lenkung von Wildtieren

Jagd zur Steuerung von 
Populationsdichten

Typische
Jagd in Deutschland
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Jagdliche Instrumente

Schalldämpfer

Jagdruhe

Nachtjagd

Was für die Regulierung sinnvoll 
ist, kann hinderlich für eine 
Lenkung sein!

Was für die Lenkung sinnvoll ist, 
kann hinderlich für eine 
Regulierung sein!
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Zonierung

Flächenscharfe und zeitlich abgestimmte Planung:

Schwerpunktbejagung
Feste Jagdeinrichtungen
So oft und variabel
wie möglich (permanent, 
nicht vorhersagbar)
…

Ruhezonen
Jagdruhe
Ruhe vor Störungen
Attraktive Nahrung

Gruppenansitze auf Kahlwild
Fokus auf Doubletten

Vorher echte Jagdruhe

Großflächige Bewegungsjagden
Muttertierschutz!
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Themen
1. Einleitung

2. Regulierung von Rotwildbeständen

3. Lenkung von Rotwild

4. Einfluss von Störungen
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Wanderwege

Westekemper et al. 2018

Störungseffekte

Raumnutzung von Rotwild 
beeinflusst von 
Wanderwegen 
(möglichst großer Abstand)
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Westekemper et al. 2018

Störversuche I
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Westekemper et al. 2018

Störversuche II
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Störungen und Rotwildmanagement

Fr  z  t u h     kö     Rotw     rh b   h  tör  …

..   b  o   r , w          h   ht „vorh r agbar“       
(Geocacher, Pilzsucher, Mountainbiker)
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Themen
1. Einleitung

2. Regulierung von Rotwildbeständen

3. Lenkung von Rotwild

4. Einfluss von Störungen

5. Einfluss von Wölfen
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Rückkehr Wölfe
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Rückkehr Wölfe: Konsequenzen?
Erkennt das 
Rotwild die 
Gefahr?

Falls ja, welche 
Verhaltens-
veränderungen
werden durch die 
Rückkehr der 
Wölfe 
hervorgerufen?



Rotwildverhalten nach Wolfskontakt 
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Rotw      t zu ä h t „ a v“, wa      Prädationsgefahr  ur h  ö    a g ht…

… o h       r      h    :
Vermeidungsbewegungen
(leichte) Verschiebung der Aktivität im Tagesverlauf

Zwischenfazit III



Themen
1. Einleitung

2. Regulierung von Rotwildbeständen

3. Lenkung von Rotwild

4. Einfluss von Störungen

5. Einfluss von Wölfen

6. Fazit
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Fazit
Jagd für Rotwildmanagement sollte sowohl Regulierung als auch 
Lenkung beinhalten

Für Regulierung: - Zusammensetzung der Jagdstrecke entscheidend
- Fokus auf Zuwachsträger

Ziel Reduzierung: - Kahlwildbejagung im Sommer
- Großflächig angelegte Bewegungsjagden
- Anteil Alttiere an Gesamtstrecke mehr als 20%
- Verhältnis Schmal-/Alttiere : Kälber ca. 1:1
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Fazit
Jagd für Rotwildmanagement sollte sowohl Regulierung als auch 
Lenkung beinhalten

Für Lenkung: - Jagd und Flächenmanagement 
(Nahrung, Erholungssuchende)

- Jagd für Lenkung und Jagd für Regulierung erfordern 
oft entgegengesetzte Ansätze 

- Räumlich und zeitlich explizite Jagdplanung nötig 
(wann, wo, wie?)
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Fazit
Jagd für Rotwildmanagement sollte sowohl Regulierung als auch 
Lenkung beinhalten

Umweltveränderungen, sowie Störungen durch Erholungssuchende 
stellen große Herausforderung für zukünftiges Management dar

Einfluss des Faktors Wolf bleibt abzuwarten, vermutlich kontextabhängig 
und zeitverzögert
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